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Renate Wagner-Rieger und 
Barockforschung in Kroatien
Renate Wagner-Rieger and Baroque Research in Croatia

Renate Wagner-Rieger i istraživanje baroka u Hrvatskoj

Abstrakt
Die Forschungen von Renate Wagner-Rieger haben die Entwicklung der Kunstgeschichte im 
zentraleuropäischen Raum wesentlich angeregt, so auch in Kroatien, und dies gilt vor al-
lem für die Architekturforschung. Die Texte von Wagner-Rieger aus den 1960er und 1970er 
Jahren hätten hochwahrscheinlich den Impuls für die Entwicklung der Barockforschung, 
besonders in Nordkroatien, gegeben. Als die wichtigsten Thesen von Wagner-Rieger, die in 
den kroatischen Forschungen zu beobachten sind, ist die Typologie der Jesuitenkirchen, die 
Đurđica Cvitanović (1924-2009) an Beispielen der Jesuitenarchitektur in Kroatien entwickelt 
hat und der Stilpluralismus als das wichtigste Stilmerkmal der Kunst der mariatheresiani-
schen Epoche, bearbeitet in Texten von Anđela Horvat (1911-1985). 
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Abstract
The research of Renate Wagner-Rieger has influenced the whole Central European area, as 
well the development of art history in Croatia, especially architectural research. The texts by 
Wagner-Rieger from the 1960s and 1970s would most likely have given impulse to the de-
velopment of Baroque research, especially in northern Croatia. The most important theses 
of Wagner-Rieger, which were adopted in Croatian research, are first of all the typology of 
the Jesuit churches, which Đurđica Cvitanović (1924-2009) developed further using exam-
ples of Jesuit architecture in Croatia, as well as the stylistic pluralism as the most important 
stylistic feature of the Art of the Mariatheresian Era in texts by Anđela Horvat (1911-1985).
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Apstrakt
Istraživanja Renate Wagner-Rieger uvelike su utjecala na razvoj povijesti umjetno-
sti u Hrvatskoj, kao i u čitavom srednjoeuropskom prostoru, posebno na istraživa-
nje arhitekture. Njezini su tekstovi iz 1960-ih i 1970-ih vrlo vjerojatno dali presu-
dan impuls za intenziviranje istraživanja umjetnosti baroknog razdoblja, posebno u 
kontinentalnoj Hrvatskoj. Najvažnije teze Renate Wagner-Rieger koje su utjecale na 
istraživanja u Hrvatskoj su one o tipologiji isusovačkih crkava, koju je primijenila 
Đurđica Cvitanović (1924. - 2009.) te teza o pluralizmu stilova u umjetnosti marijo-
terezijanskog razdoblja, koju je primijenila Anđela Horvat (1911. - 1985.).

Ključne riječi
Renate Wagner-Rieger, barokna arhitektura, tipologija arhitekture, isusovačke 
crkve, pluralizam stilova, Hrvatska

Einführung
Die Entwicklung der Kunstgeschichte in Kroatien, vor 
allem die kunsthistorischen Forschungen in Nordkroa-
tien, sind stark verbunden mit der Kunstgeschichte in 
Österreich, bzw. in Wien. Die Anfänge der kroatischen 
Kunstgeschichte fanden im Rahmen der Wiener Schu-
le für Kunstgeschichte am Ende des 19. Jahrhunderts 
statt, gleichzeitig wie in anderen Ländern in Zentral-
europa. In Wien haben die meisten Gründer der kroa-
tischen Kunstgeschichte ihr Studium absolviert und 
dabei auch die Strukturmodelle für die Gründung der 
kunstgeschichtlichen Institutionen übernommen.1 In 
der zweiten Hälfte des 20. Jahrhundert, nach der Tei-
lung Zentraleuropas, in der Epoche des Kalten Krieges 
und unter den veränderten politischen Umständen, 
waren diese Kontakte wesentlich beeinträchtigt. Je-
doch, im Geist der Tradition war der Einfluss der ös-
terreichischen Kunstgeschichte auch in dieser Zeit 
bemerkbar, so wahrscheinlich auch die Rezeption 
der Studien von Renate Wagner-Rieger (Wien, 1921 – 
1980). Die Forschungsthemen von R. Wagner-Rieger 
reichen vom Mittelalter bis zum 20. Jahrhundert, mit 
dem Schwerpunkt auf der Architektur des 19. Jahr-
hunderts. Sie hat im Wesentlichen die kunsthistorische 
Forschung des 19. Jahrhundert in Kroatien beeinflusst, 
wie es der Beitrag von Dragan Damjanović auf der Kon-
ferenz über Renate Wagner-Rieger 2021 in Wien deut-
lich zeigt.2 Eines unter den zahlreichen Forschungs-
themen von Wagner-Rieger war auch die Barockkunst, 
bzw. die Barockarchitektur. Im vorliegenden Text wird 
die mögliche Rezeption ihrer Themenschwerpunkte 
zum Barock wie auch ihre Forschungsmethodologie 
in der kroatischen Kunstgeschichte untersucht. Vor 
allem die von Wagner-Rieger ausgearbeitete Typo-
logie der Barockarchitektur, im sakralen sowie auch 

im profanen Bereich, stellt einen beispielhaften An-
satz für die Architekturforschung auch in den anderen 
zentraleuropäischen Regionen. Die „neuen”, bis dahin 
unerforschten Themen der Barockkunst wurden von 
Wagner-Rieger als relevante Forschungsthemen ein-
geführt – wie z. B. der Stilpluralismus oder die Kunst 
der mariatheresianischen Epoche – was den Weg für 
deren Nachforschung auch in anderen Ländern eröff-
nen könnte, wie es in der Kunstgeschichte in Kroatien 
zu beobachten ist.  
Diese These wird an einer Auswahl ihrer Texte über 
Barockarchitektur belegt, wofür diese Texte zunächst 
chronologisch aufgelistet werden. Erschienen sind sie 
von 1950er bis zum letzten Text im Jahr 1981 (post-
hum): „Die Piaristenkirche in Wien” (1956),3 „Das Ver-
hältnis Johann Bernhard Fischers von Erlach zur ös-
terreichischen Architektur” (1958),4 „Literaturbericht 
Barockarchitektur in Österreich” (1964),5 „Die Bau-
kunst des 16. und 17. Jahrhunderts in Österreich. Ein 
Forschungsbericht” (1965),6 „Borromini und Öster-
reich” (1967),7 „Architektur des Barock in der Steier-
mark” (1972),8 „Architektur im theresianischen Zeit-
alter” (1980)9 und „Die Kunst zur Zeit Maria Theresias 
und Joseph II” (1981).10

Die Hypothese über höchstmöglichen Einfluss der wis-
senschaftlichen Erkenntnissen Wagner-Riegers auf die 
kroatische Kunstgeschichte basiert sich auf der Analyse 
einer Auswahl der Texte von Anđela Horvat (Krašić, 1911 

– Zagreb, 1985) und Đurđica Cvitanović (Gospić, 1924 
– Zagreb, 2009). Horvat verfasste zahlreiche Studien 
zur Kunst in Nordkroatien und als die wichtigsten sind 
zwei bedeutende Synthesen anzuführen: „Između go-
tike i baroka, umjetnost kontinentalnog dijela Hrvats-
ke od oko 1500. do oko 1700.” (Zwischen Gotik und 
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Sedlmayr nicht bearbeitet wurde, weil er „den Begriff 
des österreichischen Barock durch das Weglassen des 

„austroitalienischen Kunst” noch enger [faßt]”.18 Als 
ein weiteres vernachlässigtes Thema betont sie die 
Kunstwerke, die außerhalb der großen Zentren ent-
standen sind, sowie diejenigen, die aus dem (politisch) 
nicht österreichischen Gebiet (wie südsteierisches Ge-
biet) stammen und doch dem Korpus der österreichi-
schen Barockkunst einzuschließen sind.19 Die Bedeu-
tung dieser Werke erklärt sie mit der Tatsache, dass 
diese Architektur großen Einfluss auf Oeuvre von J. B 
Fischer von Erlach hatte und somit als forschungsre-
levante Themen gelten: 

„Wenn auch Fischer von Erlach die bedeutendsten An-
regungen aus den Spitzenleistungen des architekto-
nischen Schaffens nahezu aller Völker und Zeiten be-
zogen hat, so ist doch auch die künstlerische Umwelt 
seiner eigenen Heimat für ihn nicht ohne Bedeutung 
geblieben. Darauf hinzuweisen erscheint nicht un-
wichtig, denn der Umstand ist wesentlich dafür mit-
verantwortlich, daß Fischer in der Entwicklung des 
österreichischen Barock nicht isoliert steht, wie es 
durch die starke Betonung der fremden Einflüsse fast 
erscheinen könnte, sondern daß er sie vielmehr in 
genialer Weise zu ihrem Höhepunkt führen konnte.”20

Wie keine andere Kunsthistorikerin ihrer Generation, 
war sich Wagner-Rieger der Probleme bei der Erfor-
schung von Kunstwerken bewusst, die außerhalb der 
Zentren und ohne großen Namen entstanden sind und 
zwar in einem Zeitraum, in der Kunstgeschichte vor al-
lem als Stilgeschichte verstanden wurde: „Probleme, 
eine allgemeine Übereinstimmung für die Anwendung 
von Stilbegriffen in jenen Gebieten zu finden, deren 
Kunst nicht das Material für die Ausbildung idealty-
pischen Stilbegriffe geliefert hat.”21 Ihr Überblick der 
Entwicklung von Barockarchitektur in der Steiermark 
(1964), der am meisten mit der Kunstentwicklung im 
südöstlichen Zentraleuropa verbunden, hatte bahnbre-
chende Rolle als Forschungsmodel für die Architektur-
forschung in dieser Region. Ähnliche, modifizierte, gar 
gleiche Modelle für die Periodisierung der Architektur-
geschichte findet man in Arbeiten den slowenischen 
und kroatischen Autoren, was auf die Intensität, den 
der Umfang der Forschung und parallelen Erkennt-
nissen damaligen Generation hinweist. Doch, Wag-
ner-Rieger hatte zweifellos die Rolle der Vorführerin.  
Statt auf Stilkategorien basierte die von Wagner-Rie-
ger vorgeschlagene Periodisierung auf historischen 
Kontext. Diese vom Ansatz der Stilfragen „befreite” 
Kunstgeschichte fand breite Anwendung in den meis-
ten zentraleuropäischen Ländern. Die Methodologie, 
die sich von Stilgeschichte losgelassen hat, hat auch 

Barock, die Kunst in Nordkroatien von 1500 bis 1700) 
aus 197511 und „Barock in Nordkroatien” (Barok u kon-
tinentalnoj Hrvatskoj) aus 1982.12 Die barocke Sakral-
architektur war im Zentrum der Forschungsinteressen 
von Cvitanović; hier werden ihre Studien zur Typolo-
gie der Jesuitenarchitektur in Kroatien erwähnt,13 der 
Text im Ausstellungskatalog zur Kunst der Jesuiten in 
Kroatien (1992)14 sowie ihre Bearbeitung der Kirchen 
an der ehemaligen Militärgrenze (Vojna Krajina), die 
sie als „postbarocke Architektur” betrachtet hat.15 In 
Literaturverzeichnissen beider Autorinnen sind nur die 
kroatischen Quellentexte und Sekundärliteratur ange-
führt. Aber die Übereinstimmungen in der Methodolo-
gie und der Themenwahl weisen auf deren möglichen 
Kenntnis der Texte von Wagner-Rieger auf, oder gar von 
ihrer Akzeptanz, obwohl sie nicht ausdrücklich ange-
führt sind. Hier soll auch erwähnt werden, dass ihnen 
die Zeitschriften, in denen einige der hier angeführten 
Texte von Wagner-Rieger veröffentlicht wurden, wie 
Wiener Jahrbuch der Kunstgeschichte oder Zeitschrift 
für Kunstgeschichte, als relevante deutschsprachige 
Fachzeitschriften in der National- und Universitäts-
bibliothek in Zagreb zur Verfügung standen.

Wagner-Rieger und die Forschung der Barockarchitektur 
In der österreichischen Kunstgeschichte war die Ba-
rockforschung eines der wichtigsten Themen im 20. 
Jahrhundert.16 Sie war in erster Linie auf die großen 
Namen wie Johann Bernhard Fischer von Erlach und 
Johann Lukas von Hildebrandt ausgerichtet. Wag-
ner-Rieger widmete sich jedoch auch den anderen, bis 
dahin zumeist vernachlässigten Themen der Barock-
architektur, indem sie eine neue Architekturtypologie 
vorlegte und den Themenbereich ihrer Forschungen 
chronologisch wie geographisch deutlich verbreitete. 
Gerade diese zwei Aspekte ihrer Forschungen haben 
den größten Einfluss auf die Entwicklung der Kunst-
geschichte in Zentraleuropa ausgeübt.
In ihren Texten schon am Ende der 1950er Jahre be-
tonte sie die neuen Ansätze, wie etwa in einem kurzen 
Text aus dem Jahr 1958 unter dem Titel „Das Verhält-
nis Johann Bernhard Fischers von Erlach zur österrei-
chischen Architektur”; und noch ausführlicher im Text 

„Baukunst des 16. und 17. Jahrhunderts in Österreich”. 
Sie weist darin auf die weitgehend unerforschte „zu-
meist von oberitalienischen Meistern getragene öster-
reichische Baukunst des 16. und 17. Jahrhunderts”, wie 
auch auf die „Baukunst, die schon im 17. Jahrhundert 
eine eigenständige Entwicklungslinie besaß”17 als ein 
wichtiges Forschungsdesiderat. Gleichzeitig erklärt sie 
die Ursachen für die Lücke in der Forschungslage und 
betont, dass diese Epoche in der Architektur z. B. von 
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Bauten anzutreffen. Die Bindung eines Ordens an eine 
bestimmte Raumform läßt sich auf Grund der öster-
reichischen Bauten nicht erkennen, denn hier wie auch 
anderswo verwendeten weder die Jesuiten noch etwa 
die Karmeliter einen spezifischen Typus, dessen sich 
sonst niemand bedient hätte.”25

Die Typologie der Architektur, die als ein Netzwerk der 
gemeinsamen Eigenschaften in ganzem Zentraleuropa 
aufgebaut war, war ein weiteres Mittel, den Zugang zu 
den meist anonymen und weitgehend unerforschten 
Kunstwerken außerhalb der großen Zentren zu eröff-
nen. Als die wichtigsten und meistverbreiteten Typen 
sind die jesuitischen Wandpfeilerkirchen für das 17. 
Jahrhundert und die zentralisierten Kirchen wie Oval-
kirche für das 18. Jahrhundert zu erwähnen:

„Der Einschiffige Saal mit eingezogenen Wandpfeilern, 
zwischen denen sich Kapellen mir darüberliegenden 
Emporen befinden”;26 „Der in Süddeutschland entwi-
ckelte Wandpfeilerbau, den die Jesuitenkirche St. Mi-
chael in München mit Emporen ausgebildet hat und 
der in Dillingen ohne Emporen eine zukunftsweisende 
Formulierung gefunden hat, fand auch in der Steier-
mark Aufnahme.”27 
Diese Thesen hatten möglicherweise die Tätigkeit so-
wohl von Horvat als auch von Cvitanović beeinflusst, 
aber die beiden Autorinnen erwähnen keine Texte von 
Wagner-Rieger in ihren Werken. Bei Horvat ist in ihrem 
Hauptwerk „Barok u kontinentalnoj Hrvatskoj” (Barok 
in Kontinentalkroatien) aus 1982, einer noch heute ak-
tuellen monumentalen Synthese der Barockkunst in 
Nordkroatien, bzw. ihren verschiedenen Regionen, eine 
Abwendung von der Form- und Stilgeschichte deut-
lich bemerkbar, die Ähnlichkeiten mit dem Ansatz von 
Wagner-Rieger aufweist. Statt stilbildenden Elemen-
te in den Kunstwerken dieser Epoche zu untersuchen, 
betont Horvat als Hauptmerkmal der Kunst in dieser 
Gegend eine Verflechtung verschiedener Stilrichtun-
gen, die gleichzeitig nebeneinander koexistieren.28 Sie 
betont auch die vom historischen Kontext abhängige 
Periodisierung der Kunst des 17. und 18. Jahrhunderts 
wie Renate Wagner-Rieger.29 Am deutlichsten nähert 
sich Horvat ihrer Vorgängerin, Renate Wagner-Rieger, 
in der Aufarbeitung der Typologie der Sakralarchitektur. 
Die Kirchen in Nordkroatien werden in Horvats Buch 
zum ersten Mal systematisch nach einzelnen Typen 
analysiert.30 Der im 17. Jahrhundert meist verbreite-
te Typus der Jesuitenkirche mit Seitenkapellen ist in 
Gradec (der ältesten historischen Zagreber Siedlung) 
und Varaždin vertreten und wurde danach auch von 
Franziskaner übernommen (Klanjec, Varaždin). Horvat 
betont die Gemeinsamkeiten dieser Kirchengruppe im 
ganzen zentraleuropäischen Raum. Das Ende des 17. 

Horvat in ihrem Buch „Između gotike i baroka” (1975) 
vermittelt. Als erstes Beispiel für die Anwendung des 
Stilpluralismus für die Analyse der Kunst im 17. Jahr-
hundert in kroatischen Gebieten, war dieses Buch eine 
Ausnahmeerscheinung.22 Die Stilkategorien spielten in 
der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts die zentrale 
Rolle in der kroatischen Kunstgeschichte, wobei die 
Frage, ob ein Kunstwerk der Spätgotik oder der Früh-
renaissance einzuordnen ist, heftige Polemik hervor-
gerufen hatte.23 Die neuen Ansätze, die Horvat brachte, 
sind nicht eindeutig durch Einfluss von Wagner-Rieger 
bestätigt worden, obwohl sie unwiderstehlich solche 
Annahme hervorrufen. 

Die Typologie der Sakralarchitektur
Ein weiterer Ansatzpunkt in den Architekturforschun-
gen von Wagner-Rieger war die Typologie der Architek-
tur, d. h. die systematische Aufteilung der zahlreichen 
Bauten und ihre Organisation nach Typen, definiert 
auf Grund deren wichtigsten Grundriss- und Raum-
gestaltungsmerkmale. Diese stark auf die wesentliche 
reduzierte Systematisierung war eine sehr passende 
Methode für die Erforschung der äußerst heteroge-
nen zentraleuropäischen Baukunst, die infolge unter-
schiedlicher Umstände und der Vielfalt von Künstler, 
Auftraggeber und Traditionen kaum Ansätze für eine 
auf Stilformen ausgerichtete kunsthistorische Analyse 
ergab. In klar definierten typologischen Gruppen las-
sen sich leichter gemeinsame Merkmale erkennen, die 
sich nicht auf eine Region oder auf das Oeuvre eines 
Architekten und seinen persönlichen Stil begrenzen. 
Die Kirchentypen erwähnt sie schon 1956 im Text über 
die Piaristenkirche in Wien: 

„(...) ein Kompromiß zwischen zwei im 17. Jahrhundert 
gebräuchlichen Kirchentypen. Der eine Typus wird ver-
treten durch die barocke Saalkirche mit Seitenkapellen 
bei basilikalem Querschnitt, der besonders in Wien und 
Niederösterreich weite Verbreitung gefunden hat; der 
andere Typus geht von der Wandpfeilerkirche mit Em-
poren aus, wie sie in der Nachfolge von St. Michaelen 
in München für Bayern und Oberösterreich allgemein 
üblich geworden war.”24

Wichtig war auch die Betonung der nicht ordensspe-
zifischen Verwendung von Kirchentypen: 

„Darüber hinaus wird der einschiffige Saal, oft durch 
Kapellenbauten erweitert, von den Kapuzinern, aber 
auch von dem neuen Antrieb gewinnenden Franziska-
nern verwendet. Die emporenlose Wandpfeilerkirche, 
die Hans Alberthal, der Architekt der Jesuitenkirche von 
Dillingen, beim zweiten, noch vor der Vollendung ein-
gestürzten Bau der Innsbrucker Jesuitenkirche 1610-
1621 anwendete, ist auch bei weniger anspruchsvollen 
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feststellten, die Kunst dieser Epoche stellte als solche 
– so Sedlmary, „ein Nebeneinander der immer klein-
teiliger, ungestreuter, sinnloser dar”, und als solche 
deutlich weniger vom kunsthistorischen Interesse 
war.34 Wagner-Rieger brachte eine neue Bewertung 
des Stilpluralismus in dieser Epoche:

„Architektur und bildende Kunst befinden sich im Zeital-
ter der Aufklärung in einer Übergangsphase, in der sich 
noch spätbarocke Dynamik neben dem importierten 
Rokoko beobachten lassen, wo sich neue klassizisti-
sche Züge abzeichnen und nicht selten mit traditionel-
len Formen zu einem Barockklassizismus vermengen 
und wo man überdies auch bereits mit dem Auftreten 
romantischer, etwa gotisierender Elemente zu rech-
nen hat. All das gibt nicht ein einliniges Stilbild, einen 
kontinuierlich verfolgbaren Formwandel, sondern es 
liegt ein Stilpluralismus vor, wie er in Zeiten des Wan-
delns nichts Ungewöhnliches ist.”35

Der neue Ansatz des dominanten Stilpluralismus, ihn 
als das Nebeneinander verschiedener Stilrichtungen 
zu betrachten, hatte den Weg eröffnet, die Kunstwer-
ke dieser Epoche auch in anderen Regionen zu erfas-
sen. Horvat unterscheidet z. B. drei Stilrichtungen in 
der Kunst des späten 18. und frühen 19. Jahrhunderts: 
den Barockklassizismus, den reifen Klassizismus und 
den romantischen Klassizismus:

„In der Architektur, die die barocke Tradition fortsetzt, 
lassen sich in Kroatien wie auch in Österreich, mit dem 
Kroatien damals durch enge politische und kulturel-
le Beziehungen verbunden war, drei Phasen feststel-
len. Manche sind parallel oder durchkreuzen sich. Wir 
können sie kennzeichnen wie folgendes: 1. Der frühe 
bzw. Barockklassizismus oder der klassizisierende Ba-
rock; 2. Der reife Klassizismus; 3. Der späte bzw. der 
romantische Klassizismus.”36

Ein weiteres, von Wagner-Rieger erforschtes Thema 
ist die Architektur der Mariatheresianischen Epoche, 
in der Zeit der Zentralisierung des Bauwesens und der 

„Bürokratisierung des Baubetriebes”37, als die Funktio-
nalität des Baus ein wichtiges Kriterium geworden ist, 
gleich neben den ästhetischen Fragen.38 Die öffentli-
chen Bauaufgaben entstanden unter Leitung des Hof-
baurates und „entfalteten einen Stil, der in allen Län-
dern der Monarchie ähnlich war”,39 denn „Diese noch 
recht unerforschte spätbarocke Architektur der Mitte 
und zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts schließt be-
reits eine große Menge von Verwaltunsgbauten ein”.40 
Ähnlich wie für die frühbarocke Wandpfeilerkirche, 
definierte Wagner-Rieger den gemeinsamen Rah-
men, bzw. die Typen für die zahlreichen Spätbarock-
kirchen, die bis dahin, wenn überhaupt, zumeist nur 
in den Überblicken erwähnt wurden: „Es ging nämlich 

und der Anfang des 18. Jahrhunderts sind von Tenden-
zen der Verschmelzung beider Grundrissformen ge-
kennzeichnet – longitudinalen und zentralen. Im 18. 
Jahrhundert haben sich verschiedenen Zentralformen 
verbreitetet und in der Zeit der Maria Theresia erleb-
ten sie den Höhepunkt in der Architekturproduktion.31

Den nächsten wichtigen Beitrag zur Erforschung 
der Jesuitenarchitektur in Kroatien leistete Đurđica 
Cvitanović. Die Jesuitenkirche St. Katharina in Zagreb 
(erbaut 1620 – 1632) wurde in den früheren Forschun-
gen als eine reduzierte Form der römischen Kirche Il 
Gesù betrachtet. Fast unwiderstehlich lockt die An-
nahme, dass Cvitanović sich an die These von Rena-
te Wagner-Rieger anschließt, indem sie die Zagreber 
Kirche in den Kontext der frühbarocken zentraleuro-
päischen Wandpfeilerkirchen eingeordnet und somit 
auch in die kroatische Kunstgeschichte den Begriff 
und Typus der Wandpfeilerkirche eingeführt und mit 
Hans Alberthal in Verbindung gebracht hat. 

„Hans Alberthal […] hatte für Jesuitenorden selbststän-
dig das Projekt und Erbauung der Kirche in Dillingen 
geführt, die als erste Kirche in der Reihe der barocken 
Saalkirchen in Norden, „Wandpfeilerkirche”, gilt. Die 
St. Katharina Kirche in Zagreb hatte in dieser Reihe 
der frühbarocken Saalkirchen sehr wichtige Rolle in 
der Entwicklung der Barockarchitektur in Kroatien, 
zugleich aber auch die Bedeutung in der Entwicklung 
von diesem Typus der Saalkirche, erbaut nach dem 
Prinzip der Wandpfeiler im Schema der Saalkirche mit 
Seitenkapellen, abgegrenzt durch Trennwände und mir 
Emporen […] Transept und Kuppel sind nicht erbaut.”32

„Die Mutterkirche St. Katharina in Zagreb und kurz da-
nach erbaute monumentale Kirche Mariä Himmelfahrt 
in Varaždin sind nach dem Model aus der Tradition der 
nördlichen Saalkirche und des Typus des zentraleuro-
päischen Bauschemas entstanden. […] Die tragenden 
Pfeiler der Traditionskirchen wurden zu den tragenden 
Wänden der Kapellen im Innenraum, die den gewölb-
ten Schiffsraum flankieren, an den sich der Chorraum 
gleicher Breite, ohne Kreuzung und Kuppel, fortsetzt. 
Der ganze Raum mit Seitenkapellen mit Emporen ist 
unter einheitlichem Satteldach.” 33

Kunst in der Zeit Maria Theresia und Joseph II
Ein weiteres sehr einflussreiches Forschungsthema 
von Wagner-Rieger ist die Kunst der Epoche von Maria 
Theresia und Joseph II. Diese, nach Sedlmayr „dritte 
Phase des österreichischen Barock”, die nach 1745 
erfolgte, wurde in den früheren Forschungen mit der 

„heroischen Phase” des Barocks in der ersten Hälf-
te des 18. Jahrhunderts verglichen. In dieser Pha-
se konnte man sieben verschiedene Stilrichtungen 
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von Wagner-Rieger zu Barockarchitektur haben die 
Methodologie geliefert, die es ermöglichte, die Kunst-
werke im südöstlichen Zentraleuropa in den breiteren 
gemeinsamen Kontext zu bringen, was ein Umstand 
ist, der in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhundert nicht 
unbedingt selbstverständlich war. Die Erforschung von 
Beziehungen und gegenseitigen Einflüssen in der zen-
traleuropäischen Kunst etablierte sich zu anerkannten 
Themen der kroatischen Kunstgeschichte, wie die neu-
eren Werke wohl bestätigen.46 Gleichzeitig kann man 
die ähnlichen Tendenzen in der Forschung der Kunst 
des 19. Jahrhundert erkennen.

in den verschiedensten Variationen immer wieder um 
das Problem, wie man einen für den Gottesdienst gut 
nützbaren Langsraum mit einer, dem Zeitgeschmack 
entgegenkommenden Zentralisierung verbinden konn-
te.”41 Weiteres Merkmal der Architektur dieser Epoche 
war die angestrebte stilistische Einheit, „eine Stil-
bildung (zur Zeit MT).... welche die Indivisibilitas und 
die Inseparabilitas der Pragmatischen Sanktion in das 
Medium der Architektur umsetzte.”42 Ein weiteres 
Thema waren die sog. josephinischen Musterkirchen 
oder Normkirchen, die im Ungarischen Königreich in 
großer Zahl errichtet wurden: „Die staatliche Lenkung 
macht sich in dem Bestreben bemerkbar, durch klei-
nere Pfarrkirchen eine kirchliche ‚Naheversorgung‘ zu 
garantieren.”43 In der kroatischen Kunstgeschichte 
wurden die zahlreichen Kirchen von diesem Typus vor 
allem an der Militärgrenze erbaut und von Cvitanović 
zum ersten Mal auch erforscht. 
Zusammenfassend kann man die Hypothese aufstellen, 
dass die Methodologie der Barockarchitekturforschung 
von Wagner-Rieger höchstwahrscheinlich gewissen 
Einfluss auf die Kunsthistoriker in kontinentalen Teil 
Kroatiens ausgeübt hatte, obwohl in ihren wissen-
schaftlichen Apparat oder Literaturverzeichnissen die 
Bewiese dafür nicht zu finden sind. Es ist aber nicht 
denkbar, dass ihnen die Thesen großer österreichi-
schen Forscherinnen und Theoretikerinnen nicht be-
kannt waren.44 In der Überzeugung, dass es so war, hat 
die Verfasserin ihren Beitrag zu Ehren der Renate Wag-
ner-Rieger in Form der Hypothese formuliert, die mit 
der Zeit und bei gründlicheren Forschungen die Form 
der nachweisbaren, reellen These annehmen würde. 
Denn, Renate Wagner-Rieger hatte den Weg für Ent-
wicklung der Methoden und Themen in vielen euro-
päischen Länder und anderen Regionen eröffnet, in-
dem sie sich von der traditionellen Kunstgeschichte 
als Stilgeschichte entfernte und sich auch von der 
Kunstgeschichte als Künstlergeschichte befreite, um 
Hellmut Lorenz zu paraphrasieren,45 d. h. sich von der 
Faszination mit den großen Namen losgelassen hat, 
die eine lange Tradition in der Kunstgeschichte hatte. 
Sie hat den Schwerpunkt auf die lange Zeit vernach-
lässigten Themen wie auch Erscheinungsformen der 
Kunst außerhalb großer Zentren gebracht. Die von 
ihrer ausgearbeiteten Typologie der Sakralarchitektur 
wurde die Methode, die Architektur auch in anderen 
Ländern zu erforschen. Nicht weniger einflussreich war 
ihre These über den Stilpluralismus als dem wichtigs-
ten Merkmal der zentraleuropäischen Kunst, denn ihre 
Neubewertung dieses Phänomens war wegbereitend 
für die Entwicklung der Kunstgeschichte in der gan-
zen zentraleuropäischen Region. Die beiden Ansätze 
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SAŽETAK

Renate Wagner-Rieger i istraživanje baroka u Hrvatskoj

Austrijska povjesničarka umjetnosti Renate Wagner-Rieger znatno je utjecala na razvoj po-
vijesti umjetnosti u čitavom srednjoeuropskom prostoru, pa tako i u Hrvatskoj. Odmakom 
fokusa sa stilske povijesti umjetnosti i monografija velikana, otvorila je čitav niz novih tema 
istražujući kontekst i tipologiju umjetnosti izvan velikih centara, oblikujući tako metodološki 
okvir i za druge sredine. U našoj povijesti umjetnosti pod utjecajem njezinih istraživanja ot-
voren je čitav niz tema u istraživanjima umjetnosti, posebno arhitekture 19. stoljeća. No nje-
zin utjecaj može se pretpostaviti i u istraživanjima barokne arhitekture, posebno u prostoru 
kontinentalne Hrvatske. Istraživanja barokne umjetnosti kod nas od samih su početaka pod 
snažnim utjecajem bečke škole povijesti umjetnosti, a taj se odnos nastavio i u drugoj polo-
vini 20. stoljeća, zanimljivo je da je posebno je vidljiv u radovima ženskih povjesničarki um-
jetnosti, Anđele Horvat i Đurđice Cvitanović. Iako ne navode tekstove Renate Wagner-Rieger, 
zamjetna je srodnost i u temama istraživanja, a posebno u metodologiji koju primjenjuju 

– Đ. Cvitanović u istraživanju tipologije isusovačke arhitekture, a A. Horvat u razmatranji-
ma pluralizma stilova u umjetnosti marijoterezijanskog razdoblja, što su neke od tema koje 
Wagner-Rieger obrađuje u brojnim radovima iz 1960-ih i 1970-ih. Metodološka i tematska 
podudarnost u radovima Horvat i Cvitanović ukazuje na njihovo pretpostavljeno poznavanje 
rada Wagner-Rieger. Daljnjim istraživanja ostavština Horvat i Cvitanović mogu se očekivati 
potvrde iznesenih teza.

Translation into German provided by the author.
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